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Zum 20. und 21. Juni 1986 lud die Kommission für Fragen der Sprachentwicklung des 
Instituts für deutsche Sprache Experten aus unterschiedlichen Bildungseinrichtungen 
nach Mannheim ein, um die Situation und Konzepte des deutschen Sprachunterrichts in 
der Erwachsenenbildung zu erörtern.

Eine Bestandsaufnahme und Perspektiven des Deutschunterrichts an berufsbildenden 
Schulen gab Franz Hebel (TU Darmstadt). Er plädierte für eine kommunikationstech­
nische Grundbildung. Nur sie erhalte die Chance für berufliche Mobilität. Unterrichts­
werke müßten grammatisches und sprachliches Wissen in Lebenszusammenhängen ver­
mitteln.

Zur Situation des deutschen Sprachunterrichts im zweiten Bildungsweg referierte Dietrich 
Hornberger (Dortmund). In den vergangenen Jahren seien die Volkshochschulen zum 
zentralen Zuträger für Abendgymnasien und Kollegs geworden. Eine Tendenz zu mitt­
leren Abschlüssen (Realschule, Mittlere Reife) zeichne sich ab. Man habe es eher mit einer 
kontinuierlichen Weiterbildung als mit einem „zweiten Bildungsweg“ zu tun. Lehrma­
terial gibt es dafür noch wenig.

Einen Überblick über die Lehrbuchsituation gab Bertram Sandfuchs (Fischerbach). 
Zentrales Problem sei die Benutzung veralteter Lehrbücher, denn Lehrer und Schüler 
würden unzureichend informiert. Ein kommentiertes Verzeichnis, das Benutzerhilfen 
gebe, könnte die Lage verbessern.

Erfahrungen mit Lehrmaterialien im Bereich Deutsch für Deutsche an Volkshochschulen 
zeigen -  so Arnold Auth (Köln) -, daß Erwachsene mehr die intensive Betrachtung eines 
Gegenstandes (z. B. Text) in seinen unterschiedlichen Facetten wünschen, während Kin­
der Abwechslung im Gegenstand wollen. Der Aspekt werde in Lehrmaterialien noch 
unzureichend berücksichtigt.

Die Frage, wie funktional Reflexion über Sprache in der Erwachsenenbildung sein kann, 
wurde von Eva Schoenke (Bremen) aufgeworfen. Experimentelle Erfahrungen mit unter­
schiedlichen Unterrichtsmodellen hätten erwiesen: Wenn Erwachsene einen Sinn dahinter 
sehen, lernen sie schneller. Ihr Vorwissen muß integriert werden. Begriffliche Hierarchien 
sind für sie wichtiger als für Kinder. Der Zeitfaktor spielt eine große Rolle. Trotz 
integriertem Lernen (Reflexion über und Produktion von Texten) wollen Erwachsene 
zwischendurch strukturierte Überblicke durch den Lehrer.

Vorschläge für Übungskonzepte in Sprachlehrbüchern für Erwachsene gab Gudrun 
Häusler (Berlin). Unterrichtstexte sollten wirklichkeitsnah sein, aber keine aktuellen 
Themen haben. Übungssequenzen sollten mit Wahlmöglichkeiten versehen sein, damit
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die Gruppe für ihre Bedürfnisse wählen kann. Übungsbücher sollten kompatibel mit 
anderen Unterrichtsmaterialien sein.

Alphabetisierung als gescheiterte Lerngeschichte war das Thema von Wolfgang Kraft und 
Elisabeth Fuchs-Brüninghoff (Volkshochschulverband Frankfurt). Teilnehmer der Kurse 
haben zwar oft Lesekenntnisse, aber auch stets eine große Schwellenangst vor der 
Textproduktion. Der Erwerb von Lese- und Schreibfertigkeiten sei auf die Dauer nur 
erfolgreich, wenn der Schüler seine angeeigneten Vermeidungsstrategien ablegt, d.h. sein 
Selbstbild verändert. Das wiederum eröffnet ihm neue Handlungsmöglichkeiten, die zu 
Konflikten mit der vertrauten Umwelt führen könnten. Alphabetisierungskurse erfor­
derten deshalb auch eine therapeutische Komponente.

Als Fazit des Kolloquiums kann man festhalten: Deutscher Sprachunterricht in der 
Erwachsenenbildung muß die unterschiedlichen Ausbildungsvoraussetzungen der Lerner 
integrieren, lebenspraktische Erwartungen müssen in Unterrichtskonzept und Lernziel 
berücksichtigt werden, die Motiviertheit der Erwachsenen erlaubt exemplarisches und 
integriertes Lernen, sie haben aber auch ein besonderes Bedürfnis nach strukturierenden 
Überblicken. Diese Bedingungen und Möglichkeiten stellen Anforderungen an Unter­
richtsmaterialien, denen bisher noch wenig entsprochen wurde.
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